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0. Forschungsvorhaben zum EG-Stoffrecht

1. EG-Altstoff-Verfahren: Instrumentenlücke 
2. REACh: Anforderungen an eine Arbeitshilfe

(Vorstudie, Anreizanalyse: Akteure + Stationen)
3. REACh-Umsetzungshilfen (RUH) � reach-helpdesk.info
4. PBT-Stoffe: „angemessene Kontrolle“ (Zulassung) 
5. Rechtsgutachten Nano-Technologien (ReNaTe)
6. WEEE-Umsetzung: Informationstransfer (www.elvies.de)

• Weitere Informationen: 
– deutsch: www.sofia-darmstadt.de
– englisch: www.sofia-research.com;  www.elni.org



1. Derzeitiges elektronisches 
Informationsangebot zu REACh

• großes Informationsangebot
• sehr vielfältig
• inhomogen 

Wo finde ich nur die  
Informationsquelle, in der 

steht, wo ich  
Informationsquellen 

finden kann zu ... ???

www.reach-
helpdesk.info

















I. Schnittstellen-Bewältigung in REACh

1. Allgemein 
• Art. 2 Abs. 4: 

REACh gilt „unbeschadet der Arbeits- und Umwelt-
schutzvorschriften der Gemeinschaft“. 

• Art. 128: Freier Warenverkehr 
– Keine weitergehenden Beschränkungen aus der Stoff-

Perspektive (nat. Sonderregelungen: Abs. 2) 

• Folgen: 
– Sektorale Regelwerke gelten nebeneinander
� Pflichteningerenz, aber: in welchem Verhältnis? 



I. Schnittstellen-Bewältigung in REACh

2. Sonderregelung für zulassungsbedürftige Stoffe (Titel VII)
• Zu berücksichtigen: Sämtliche Freisetzungen 

– auch solche, die von IVU-/WR-RL erfasst werden 
• Ausnahme nach Art. 58 II für Verwendungen 

„sofern – auf der Grundlage bestehender spezifischer 
Rechtsvorschriften der Gemeinschaft mit Mindestanforderungen 
an den Schutz der menschlichen Gesundheit oder der Umwelt bei 
der Verwendung des Stoffes – das Risiko ausreichend beherrscht 
wird.“

� Anreiz für Hersteller/Branchen , auf spezifische EG-Regelungen 
zu dringen; Bsp. 
� DecaBDE (Decabromdiphenylether); Basis: Vecap (Voluntary

Emission Control and reduction Action Programme) in UK 
� PFOA (Perfluoroktancarbon säure); 

Basis: US EPA Product Stewardship Program 



I. Schnittstellen-Bewältigung in REACh

3. Lösungs-Modelle: 
(1) Übergreifende Stoffstromsteuerung (Enquete u.a.)
(2) „Nebeneinander“, additiv (status quo)
(3) „Nebeneinander“, kooperativ verknüpft (wie erreichen?)

Für registrierungspflichtige Stoffe: 
- Eigen-Verantwortung und 
- Information, Kommunikation und Kooperation (IKuK)
in der Wertschöpfungskette nach REACh

versus
herkömmliche Regulierungskonzepte im Anlagen-/Wasserrecht



Stoffrecht

Medienrecht Anlagenrecht

Erkenntnisse aus Registrierung
(Kommunikation in der 

Wertschöpfungskette/Branche)

Schnittstellenproblem: REACh ↔ Anlagen-/Wasserrecht



II. Schnittstellen: 
Registrierungspflichtige Stoffe

1. Erhebungsmethode: Tabellen zum sektoralen Umweltrecht
A. Gesetzliche Vorgaben 
B. Umsetzung in die Genehmigungssituation 
C. Umsetzung in die betriebliche Praxis

2. Was erhoben? Welches Erkenntnisinteresse? 

– Anwendungsbedingungen (Emissionen)
• Annahmen zu Freisetzungen für das Expositionsszenario 

– Immissionsvorgaben 
• Einordnung PNEC

3. Wer: cui bono?
– Registrierer
– Ersteller von Sicherheitsdatenblättern 



Schnittstellen REACh und
sektorales Umweltrecht

Cr (VI)



Übersicht Materialfluss Cr

Anlieferung

Produkte

Abfall

Prozesswasser-
behandlung

Abwasserbehandlung

Luftemission

Boden



Anlieferung Cr(VI)
CrO3 (CAS-Nr. 215-607-8)
Carc.Cat.1; R45, Muta Cat 2; R46, Repro Cat.3; R62
R45-46-9-24/25-26-35-42/43-48/23-62-50/53

O     T+    N

R45 Kann Krebs erzeugen
R46 Kann vererbbare Schäden verursachen
R9 Explosionsgefahr bei Mischung mit brennbaren 

Stoffen
R24/25 Giftig beim Berühren mit der Haut und beim 

Verschlucken
R26 Sehr giftig beim Einatmen
R35 Verursacht schwere Verätzungen
R42/43 Sensibilisieren durch Einatmen und Hautkontakt 

möglich
R48/23 Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer 

Exposition durch Einatmen
R62 Kann möglicherweise die Fortpflanzungsfähigkeit 

beeinträchtigen
R50/53 Sehr giftig für Wasserorganismen, kann in 

Gewässern längerfristig schädliche Wirkungen
haben

Einsatz als Chromsäure zur
•Glanzverchromung (galvanisch)
•Hartverchromung (galvanisch)
•Konversionsbeschichtung (stromlos)



Luftemissionen

0,15 g/h bzw.
0,05 mg/m 3 

inkl. der anderen 
Klasse 1- Stoffe!

PNECLuft ?

REACh ES:
Derzeit keine stehende Methode für PNECLuft � keine risiko-
basierte Ableitung von RMMs
Ableitung RMMs über PNECBoden (Deposition) möglich, aber 
Methode unklar.

Empfohlene RMM (abgeleitet aus Stand der Technik): 
Abluftreinigung mit Tropfenabscheider, filternde Anlagen, 
Wäscher, elektrostatische Abscheider.

PNECBoden
2,8 mg/kg

Abluftreinigung (Filter, 
Wäscher, 
Tropfenabscheider)

Fragen
• Bewerter: Kann der Emissionsgrenzwert von 0,15 g/h und die 
RMMs, mit denen er eingehalten wird, vorgeschrieben werden ?
(Emissionsgrenzwert ersetzt PEC/PNEC Vergleich) 
ggf. müssen andere Stoffe der Klasse I berücksichtigt werden
• Anwender: Können gemessene Emissionswerte aus der 
Eigenüberwachung für REACh genutzt werden? 

TA Luft:
Nr. 5.2.7.1.1 krebserzeugender anorganischer Stoff der Klasse I

max. 0,15 g/h bzw. 0,05 mg/m 3 im Abgas zusammen mit den 
anderen genannten Klasse 1 - Stoffen
(As, Cd, Co, Benzo[a]pyren )
[„dürfen insgesamt ... nicht überschreiten“]



Prozesswasserbehandlung
REACh ES:
Prozesswasser als Teilstrom (Vermeidung v Verunreinigungen, 
z.B. Komplexbildner) behandeln: Reduktion mit NaHSO3 bei pH
< 2,5 und Fällung von Cr(III)-Hydroxid mit Ca(OH)2. Restgehalte 
an Metallionen über Selektivaustauscher oder Schlussfilter 
entfernen. 
Abwasservolumen (je Behandlung): < 20 m³
Konz. ökotoxischen Ionen im Abwasser: < 0,1mg/l
Schlämme sind als Abfall zu entsorgen 

WRRL:
Anhang VIII Nr. 7: Metalle und Metallverbindungen �
Belastungen durch diesen Stoff sind nach den Vorschriften
des Anhangs II der WRRL gesondert zu ermitteln.

AbwV Anhang 40 (Metallbe- und verabeitung)
Teil D (Anforderungen an Abwasser vor Vermischung):
Grenzwert von 0,1 mg/L Cr vor der Vermischung mit anderem 
Abwasser.

Fragen
• Anwender: Ist bei GW – Einhaltung von 0,1 mg/l im Abwasser (vor der Vermischung) auch von Einhaltung des ES auszugehen?
• Verhältnis von ES zu Grenzwert aus Anhang 40 (vor der Vermischung)? 
• Bewerter: Kann ein GW in einen PNECmicroorg umgerechnet werden?
• Bewerter: (Wie) können PNECs für die Ableitung von Qualitätszielen genutzt werden? (Wie) können Qualitätsziele für die 
Ermittlung von RMMs in ES genutzt werden?
• Behörden: (Welche) Rolle können lokale Behörden bei der regionalen Bewertung von Stoffemissionen spielen?

PNECmicroorg
0,21 mg/lGW: 0,1 mg/l

Schlämme als Abfälle zur 
Entsorgung
Abwasservolumen < 20m3/d 

Reduktion zu Cr (III) und 
Fällung als Hydroxid

Direkteinleitung = Indirekteinleitung,
da biologische KA geringe Effizienz 
der Cr-Elimination

PNECwasser
3,4 µg/l

Vorflutervolumen 
20.000 m3/d 



Kommunale Abwasserbehandlung

PNECmicroorg
0,21 mg/l

GW: 0,1 mg/l
LAWA: 10 µg/l Cr ges

PNECwasser
3,4 µg/l

REACh ES:
Standardbedingungen: Vorflutervolumen = 20.000 m3/d
Klärschlamm wird nicht ausgebracht, sondern entsorgt

§ 4 Abs. VIII KlärschlammVO:
Grenzwert für das Aufbringen von Klärschlamm auf 
landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzte Böden :
100 mg / kg (Trockenmasse)

Fragen
• Bewerter und Anwender: Welche Rolle 
spielt der PNECmicroorg bei der Bewertung? 
Die Einleitung in die KA kann bzgl. 
PEC/PNEC – Vergleich kritischer
sein als eine Direkteinleitung
(ggf. Konflikt, wenn auch Organika
im Abwasser!)
• Kläranlagenbetreiber: Wie gehen die 
Interessen der KAs in die Überwachung ein?

Vorflutervolumenstrom  
20.000 m3/d 



Abfall
Im Rahmen der Abfallbehandlung zu berücksichtigen, soweit
keine spezielleren Anforderungen durch das AbfallR gestellt: 

„Bodenrelevante“ Grenzwerte gem. BBSchutz- und AltlastenVO
Anhang II:
-Wirkungspfad Boden – Mensch: 1000 mg/kg Cr 
(Industrieflächen) 
-Wirkungspfad Boden – Grundwasser: 50 µg/L Cr ges.
-Vorsorgewert: 30 mg / kg Cr
-Gesamtfracht: 300 g / ha Cr ges.

Fragen
• Anwender: Was ist zu tun, wenn der Abfallschlüssel 
nicht zur Entsorgungstechnik und RMMs
des ES passen?
• Anwender: (Wie) Kann die gegenwärtige Entsor-
gungsdokumentation zum Nachweis der 
Einhaltung des ES genutzt werden?
• Bewerter, Anwender: Wie kann das Abfallvermei-
dungsgebot in Risikobewertung und Hinweise zur 
sicheren Handhabung integriert werden?
• Entsorger: Woher kommt die Information zur sicheren
Entsorgung von Erzeugnissen? 

REACh ES:
Verbrauchte Elektrolytlösungen & Galvanikschlämme
als  Abfälle zur Verwertung entsorgen.
Verpackungsmaterialien, Schlämme aus der Regene-
ration v. Ionentauschern und Wäschern sowie Filter mit 
Restanhaftungen einer zugelassenen Anlage zur 
Verbrennung von gefährlichen Abfällen zuführen.
Abfälle vermeiden und vermindern.



Produkte
RL 2000/53/EG (Altfahrzeug-RL):
Verbot  der Verwendung, ausgenommen solcher in Anhang II 
�Nr. 12
Korrosionsschutzschicht wichtiger Fahrzeugbauteile darf max.
2 g Cr VI pro Fahrzeug enthalten

Fragen:
• Registrant: Ist die Exposition aus Erzeugnissen zu 
bewerten, wenn dort nur metallisches Cr vorliegt?
• Kette: Wie wird Informationsfluss zum Entsorger 
sichergestellt? 
• Kette: kann die Angabe zum Gehalt an besonders
gefährlichen Stoffen in Erzeugnissen genutzt werden, 
um gemeinsam an Substitution zu arbeiten?
• Können Vorgaben zur Anwendung in Produkten in 
Zukunft Einzelstoffregulierungem verhindern?

REACh ES:
Keine Anwendung in Verbraucherprodukten, bei denen eine Expo-
sition mit Cr (VI) möglich ist. 



II. A. Gesetzliche Vorgaben

Regulierungsdichte bei den einzelnen Medien 

- Luft: groß (BImSchG, BImSchV´s, TA Luft; 
oft einzelstofflicher Ansatz)

- Wasser: groß (WR-RL, WHG, Abwasser-VO
nur z.T. einzelstofflicher Ansatz)

- Boden: nur punktuell (BBSchutz- und AltlastenVO) 
-------------
- Abfall: aufgrund Deregulierungsansatz rückläufig

(Abfallwirtschaftsbilanzen freiwillig)
- Produkt: nur teilweise, sehr speziell

z.B.: 2 g Cr (VI) pro Fahrzeug 



II. B. Behördliche Umsetzung in die 
Genehmigungssituation

• Nebenbestimmungen im Bescheid
– Grenzwerte 
– Prozessvorgaben 
– Monitoring + Mitteilung (Emissionserklärung)
– Dokumentation (StörfallVO) 

• Frage (vor allem an die Endanwender):
– Gibt es Abweichungen von den generellen Vorgaben?  

• strengere Vorgaben?
• Ersatz von Messvorgaben durch Prozessüberwachung? 



II. C. Umsetzung in die betriebliche Praxis

Frage: Wo gibt es Besonderheiten in den Betrieben? 
• Beispiel: Deutliche Unterschreitung der Grenzwerte?
• Besondere Anwendungsbedingungen? 



III. Schlussfolgerungen (in RUH) 

1. Hohe Regulierungsdichte (Wasser, Luft)
– Gesetzliche Vorgaben als worst-case Annahmen in ES?
– Luft-Emissions-Werte: z.T. deutlich unterschritten (Ni)
– Summenparameter ↔ einzelstofflicher Ansatz 
– Grenzwerte für Ionen ↔ stofflicher Ansatz 

2. Galvanik: Keine besonderen Probleme
– Bei anderen Stoffen: z.B. bestimmte Reinigungsmittel?

3. Unangenehme Überraschungen durch REACh?
• Galvanik: nicht zu erwarten.
• Textil: Nicht betrachtet. 

4. Neue Erkenntnisse zu Stoffeigenschaften 
• ggf. neue Einstufungen (und Kennzeichnung) 
� Risikomanagement nach REACh
� Anpassungen im sektoralen Umweltrecht 



1. Juristische Perspektive 
• Emissionsseitig: 

– Bestehende sektorale Regelungen überschneiden sich mit 
den Vorgaben aus ES

• Immissionsseitig: 
– PNECs/DNELs ≠ strikte Grenzwerte; was dann?  

• voraussichtlich: „Indiz-Werte“ � Prüfungsbedarf 
• Denkbar auch die umgekehrte Perspektive: 

Monitoring-Befunde zur Einordnung der PNEC-Werte

III. Schlussfolgerungen (generell)



Stoffrecht

Medienrecht Anlagenrecht

RMM: 
Punktquellen

RMM: 
Diff. Quellen?

PNEC

UWQ-Norm
Q-Standard

Emissions-
begrenzung, 
10 III WR-RL;
Abw-Katas-

ter

Emissions-
begrenzung, 

13 II IVU

Erkenntnisse aus Registrierung

„Indiz“?

Monitoring-
Befunde?

Schnittstellenbewältigung: 
Registrierung nach REACh ↔ Anlagen-/Wasserrecht



2. Institutionelle Voraussetzungen 
zur Bewältigung des Schnittstellenproblems 

• Verständigung über Risikoverständnis und Methoden 
zur Abschätzung, Einordnung und Bewältigung der 
Risiken, z.B.:  
– Luftqualität (EG-RL, LAI: Krebserzeugende Luftschadstoffe)
– Gewässerqualität 
– Stoffbezogene Ansätze (PNEC, DNEL)

• Verständigung über Regelungstraditionen
– Rollenverständnis der wirtschaftlichen Akteure 

(reaktiv/proaktiv)
– Rollenverständnis auf Behördenseite 

• Relevant außerdem: Divergierende Branchenkulturen

III. Schlussfolgerungen (generell)



Herzlichen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit!

weitere Informationen unter: 
www.reach-helpdesk.info
www.sofia-darmstadt.de

Aufsatz: Schnittstellen zwischen EG-Chemikalienrecht und 
Anlagen- und Wasserrecht
in: Führ, M./ Wahl, R./Wilmowsky, P.v. (Hrsg.), Umweltrecht und 
Umweltwissenschaft - Festschrift für Eckard Rehbinder, Berlin (Erich 

Schmidt), 2007, 307 – 330.



EG-Altauto-Richtlinie 


